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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker ze Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den A. Mai. 
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Berlin den 27, Mai, Des Königs Majeftät 
baben den Ober-Landes (rchts-Aſſeor Engels 
mann zum Regierungs⸗Rach in O bei 
herigen Direktor des Provinzial = Salz + Comitoirs 
Schleſicke zum Regierungs⸗Rath bei der Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Verwaltung zu Koͤnigsberg in Preußen 
und den bisherigen Direktor des Provinzialʒ⸗Salz⸗ 
Comtoirs Dieterich, zum Regierungs-Rath bei 
der Provinzial Steuer s Verwaltung zu Poſen ers 
nannt. 

Der General⸗Major und Kommandeur der 6. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, von Borſtell, iſt nach Halle 
abgegangen. : ; 

Der Kaiſerl. Oeſtreichiſche Kabinetskourier Pros 
feti iſt von Wien hier angekommen. . 


wu 
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Rau ß land 
St. Petersburg den 16. Mai. Vorgeſtern 
Kr 5 Kaiſer und die Kaiſerin nach Tſarskojeſelo 
ereiſt. 
er M ; / 
getroffen, arſchall Herzog von Raguſa iſt hier eins 


— — 


eln; den bis⸗ 


die Regierung bedeutende Un⸗ 


Diefer Tage hat g 
N deren ſich Kronbeamte der Ma⸗ 


terſchleife eukdeckt, 


rine zu Cronſtadt durch Veruntreuung von Schiffs⸗ 


baumaterifi, vorzüglich von Kupfer und Eiſen, zu 


Schulden kommen laffen, Vieles von dieſem ab⸗ 
handen gekommenen 


aterial iſt entdeckt und kon⸗ 
fiscirt worden. Mehrere ſtrafbare Individuen find 
verhaftet. 115 b 13 
O eſtreichiſche Staaten. 
Trieſt den 14. Mal. Miſſolunghi's heldenmü⸗ 
thiger Untergang beftätigt ſich von allen Seiten. 
Eine Nachricht fuͤgt bei, die Gallo-Egyptier haͤtten 
in Folge der durch den aufgefangenen Kundſchafter 
erhaltenen Nachricht, 500 Albanefer, in Griechi⸗ 
ſche Farben gekleidet, auf den bezeichneten Anhöhen 


aufgeſtellt, und dadurch den unglücklichen Miſſo⸗ 


lunghiern das Zeichen zum Ausfall gegeben“ Zu 
ſpät gewahrten diefe Irrthum, und als ihnen kein 


Hoffnungsſtrahl mehr leuchtete, als die Kerntrup⸗ 


pen der Beſatzung, die beim Ausfall deu Vortrab 
bildeten, abgeſchnitten und niedergemacht waren, 
legten ſie Feuer in die laͤngſt vorbereiteten Minen, 
und fprengten ſich nebſt den eingedrungenen Tuͤr⸗ 


ken in die Luft. Was mit den Weibern und Kin⸗ 


dern geſchehen ſeyn ſoll, iſt nur eine Wiederholung 
der Ereigniſſe auf Ipſara, und wird in ganz Europa 
Mitleiden erregen, So viel iſt gewiß, daß die 
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Weiber feit Jahren den Eutſchluß gefaßt hatten, ſich 


nicht lebend von ihren Männern zu trennen. Wir 
lauben, daß das, was bei dem in einen Steinhaus 
en verwandelten Miſſolunghi geſchehen ift, ſelbſt 
den Tuͤrkenfreunden ſo grauenvoll erſcheint, daß fie 
in Verlegenheit find, auf welche Ark fie die nähern 
Umſtände mittheilen ſollen. (Allg. Zeit.) 
Der Osservatore Triestino vom 16. Mai mel: 
det unter der Ueberſchrift? Trieſt den 15. Mai, 
Folgendes: „Der Kapifain eines geſtern in 16 Tas 
gen von Zante hier angekommenen Schiffes beſtaͤ⸗ 
tigt die Einnahme von Miſſolunghi, und fügt hin⸗ 
zu: Ibrahim Paſcha ließ eine kleine Beſatzung in 
dieſer Feſtung, und brach mit ſeiner übrigen Macht 
nach Mbrea auf; die Türkiſch⸗Egyptiſche Flotte 
“ober fegelte nach Napoli di Romaua. Zwei Fre⸗ 
gaiten und zwei Briggs dieſer Flotte machten am 
18. April einen ſiegreichen Angriff auf das Geſchwa⸗ 
der Miauli's, und nöthigten es nach dem Archipel 
zu entfliehen. Andere Briefe aus Zante, vom 27. 
April, die heute eintrafen, berichten über den Fall 
von Miſſolunghi folgendes 


ten am 22. April 3200 Bewaffnete, 1000 Frauen 
im jugendlichen Alter, 500 Jünglinge von 10 bis 
18 Jahren und 700 Invaliden und Verwundete. 
Durch den Mangel an Lebensmitteln aufs Aeußer⸗ 
e gebracht ’ oo f 

EL mit den Frauen und Jünglingen in ihrer Mit⸗ 
te einen Ausfall, um ſich durch das feindliche La⸗ 
ger durchzuſchlagen; ſie wurden aber von der Egyp⸗ 
kiſchen Artillerie und Reiterei umringt und niedere 
gehauen, ſo daß kaum 40 lebendig in die Sklaverei 
geriethen. Die übrigen 1000 Bewaffneten, die in 
der Stadt geblieben, verſammelten die 700 Juba⸗ 
liden, die Kinder und die Greiſe in der Pfarrkirche, 
ſprengten fie in die Luft, und theilten dann das 
Loos der Uebrigen, die früher ausgezogen und ge⸗ 
fallen waren. Ibrahim zog hierauf in Miſſolunghi 
ein, von wo er ſich nach Morea begab, nachdem 
er ble Eroberung des Felſens von Petala angeord 
net hatte.“ a 
Dsmanniſches Reich. 
Jo ſſy den 12. Mal. Ein in der heutigen Nacht 
aus Konſtantinopel hier angekommener Tartar hat 
dem Stattbalter dieſes Fürſtenthum nachſtehendes 
Weſirial Schreiben überbracht, welches dieſen Mor⸗ 
gen in dffentlicher Verſammlung der Bojaren vor⸗ 
geleſen wurde: „Da die Anzahl der Beſchlis in 
der Moldau und Walachei in Folge der in dieſen 


Nähere: Die Beſatzung 
und die waffenfaͤhigen Einwohner der Stadt büde⸗ 


verſuchten am 23. April 2000 Bewaff⸗ 


(Allg. Zeit.) 


Fuͤrſtenthümern ausgebrochenen Unruhen vermehrt 
worden war, und die gegenwärtig in ſelben herge⸗ 
ſtellte Puhe die Anweſenheit fo vieler Heffers (Sol⸗ 
daten) nicht mehr nothwendig machk, ſo iſt zur 
Vermeidung unndthiger Ausgaben für angemeſſen 
erachtet worden, die dermaligen Agas ſammt ihrer 
Mannſchaft zuruͤckzuziehen, und es liegt dem Ho⸗ 
ſpodar ob, einen Baſchbeſchli Aga zu ernennen, mit 
eben ſo vielen Beſchlis, als vor dem Ausbruch der 
Unruhen in der Moldau ſich aufzuhalten pflegten.“ 
In Folge dieſes Schreibens hat Fuͤrſt Stourdza, 
unmittelbar nach Bekanntmachung deſſelben, den 
bisherigen Beſchli Aga des Bottoſchaner Diſtrikts, 
Aarif Aga, zum Baſchbeſchli Aga der Moldau er⸗ 
nannt, und ihm aufgetragen, bloß ſiebenzig Beſch⸗ 
lis — die ſonſt gewöhnliche Zahl — für das ganze 
Fuͤrſtenthum zu wählen. Der bisherige Baſchbeſchli 
Aga, Osman Aga, hat ſeine Mannſchaft bereits 
einberufen, und wird in wenigen Tagen von hier 
nach Siliſtria aufbrechen. N 


Die neueſten Berichte aus Corfu vom 8. Mai 
erzählen die bei der Einnahme von Miſſolunghi durch 
die Tuͤrkiſchen Truppen ſtattgefundenen Ereigniſſe, 
mit einigen Abweichungen, ungefaͤhr auf dieſelbe 
Weiſe, wie wir ſie 77 158 in Kouſtantinopel hier⸗ 
über angelangten Nachrichten, in unſerm letzten 
Blatte mitgekheilt haben. Die Zeitung von Cor⸗ 
fu vom 6. Mai enthielt folgende Anzeige von 
dieſer Begebenheit: „Die Beſatzung von Miſſo⸗ 


lunghi, durch Hunger erſchöpft, und aller Hoffnung 


auf Beiſtand von der Griechiſchen Flotte, welcher 
es nicht gelungen war, in die Lagunen einzudringen, 


beraubt, faßte in der Nacht vom 22. v. M. den Ent⸗ 


ſchluß, ſich einen Weg durch die Belagerungs⸗Trup⸗ 
pen zu bahnen, und ſo ihr Heil zu nee 
23. Morgens ſtand die ganze Stadt in Flammen 
und die Belagerer waren im Beſitz derſelben. Ueber 
die Art und Weiſe, wie die Beſaßzung ihren Ausfall 
anordnete und ins Werk ſetzte, über die Zahl derje⸗ 
nigen, welche ſich gerettet haben, und über die Ver⸗ 
anlaſſung des Brandes von Miſſolunghi find ver⸗ 
ſchiedene und widerſprechende Angaben im Umlaufe. 
Wir enthalten uns daher aller Mittheilungen uͤber 
die naheren Umftände dieſer Begebenheit ſo lange, 
bis uns genaue und zuverläſſige Berichte hierüber 
zugekommen ſeyn werden.“ Sbigen Berichten aus 
Corfu zufolge ſoll ſich Ibrahim Paſcha bald nach 
der Einnahme von Miſſolunghi mit feinen Truppen 
gegen Tripoliza in Marſch geſetzt, dem Seraskier 


— — 


Reſchid Mehmed Paſcha die Bewachung der erober⸗ 
ten Feſte anvertraut, und ihm den Auftrag gegeben 
haben, einen Theil ſeiner Truppen gegen Corinth 
aufbrechen zu laſſen. In Corfu wurde allgemein 
verſichert, daß Ibrahim Paſcha der Beſatzung von 
Miſſolunghi noch am Tage vor der Racaftropbe e 
ehrenvollſte Kapitulation angeboten hakte. (Au 

dem Oeſtreich. Beobachter.) a ö 

Deutſchlan d. N 

Bom Main den 21, Went. Am 29. Mai Fam 
in Mainz Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm 
von Preußen, Gouverneur der Bundesfeſtung 
Mainz, an, und man glaubt, daß er ſich einige 

eit dort aufhalten werde. . 

Der Erzbiſchof von Koln, Graf Spiegel zum Des 
ſenberg hat an ſeine Didceſanen einen ſchönen und 
Präftigen Hirtenbrief gegen das Unweſen der Wall⸗ 
fahrten erlaffen, Er fagt darin, wie lobenswerth 
es ſei, an die Orte betend zu wallfahrten, wo be⸗ 
ruͤhmte Heilige im frommen Andenken verehrt wire 
den, indeß konnte auch dieſe Sitte, wie jede heilig⸗ 
fie Sitte, ſchaͤdlich und ſchaͤndlich werden. Dieſe 
Wallfahrten zogen nicht nur Vernachlaͤſſigung der 
Berufspflichten nach ſich, ſondern ſeien auch die 
nächſte Veranlaſſung, wohl gar der Deckmantel der 
. Unthaten. Die Zuͤge gingen oft nach 
o entfernten Orten, daß man übernachten müffe, 
woraus dann oft die roheſten Ausſchweifungen und 
die verderblichſten Aergerniſſe entſtaͤnden. Schon 

üher waren darüber Verordnungen ergangen, in⸗ 
deß hat die Fremdherrſchaft alle dieſe Anordnungen 
verwiſcht. Neue Exceſſe beſtimmen jedoch den Erz: 
biſchof, die alten Geſetze ſtreng zu erneuern. Es 
ſollen keine Wallfahrten außerhalb der Didceſe mehr 
ſtatt finden, auch muß jeder Wallfahrtszug inner⸗ 
halb derſelben von der Ausdehnung ſeyn, daß man 
in einem Tage hin- und zurückkommen kann. Mehr⸗ 
taͤgige Einſperrung bei Waffer und Brod und eine 
Geldſtrafe von 10 Goldgulden, ſind die Beſtimmun⸗ 
gen der ältern Geſetze im Uevertretungsfall. N 

In einigen Tagen wird in Eichſtädt die Vermaͤh⸗ 
lung der zweiten Prinzeſſin von Leuchtenberg, Schwer 
ſter der kuͤrzlich entbundenen Kronprinzeſſin von 
Schweden, mit dem Erbprinzen von Hohenzollern⸗ 
Hechingen gefeiert werden. i 

Am 13. Mai ſtarb in Munchen der durch feine 
Reife in Braſilien bekannte geſchickte Naturforfcher 
und Akademiker Ritter von Spix. Der Tod über: 
raſchte ihn beim Herausgeben feiner Retſebeſchrei⸗ 
bung, von der bereits einige Baͤnde erſchienen find, 


Die Anſtrengungen bei dieſer Arbeit zogen ihm das 
Nervenſieber zu, an welchem der gelehrte Mann 


gewiß zum Bedauern aller Naturforſcher in einem 


Alter von 45 Jahren ſtarb. Viele neue Entdeckun⸗ 
gen gehen mit ihm verloren. Noch lebt Herr von 
Markius (gegenwärtig auf einer wiſſenſchaftlichen 
Reife in England begriffen), welcher mit ihm zu⸗ 
ſammen die Reife machte. f 

Se. Majeſtat der König von Baiern werden dem 
Vernehmen nach einige Wochen auf einem Landſitze 
in der Nähe von Florenz zubringen, und dann nach 
Ihren Staaten zurückkehren. 

; J t af i 5 

Am ar, Mai des Morgens langte Se. Majeſtät 

der König von Baiern, von Modena kommend, uns 
ter dem Namen eines Grafen v. Auguſta, zu Bo⸗ 
logna an, und ſetzte nach kurzem Verweilen ſſute 
Reife nach Florenz fort. — Am 12. Mai paſſirte 
die verwittwete Königin von Sardinien, von Rom 
kommend, durch Bologna. 3 

Rom den 6. Mai. Die außerordentlich ſchmei⸗ 
chelhafte Weiſe, mit welcher der heilige Vater den 
Prinzen Borgheſe empfangen hat, macht hier das 
Thema aller Converfationen aus. Unten vor dem 
Damaſus⸗(Rafaelleſchen) Hofe erwarteten ihn acht 
Paͤpſtliche Senftentraͤger und trugen ihn bis in das 
letzte Vorzimmer des heil. Vaters. Dieſer erſchien 
ſogleich ſelbſt, reichte dem Prinzen die Hand, und 


ließ ihn ſich wahrend der ganzen Unterredung, wel⸗ 


che, wie man ſagt, Über eine halbe Stunde gedau⸗ 
ert hat, ſetzen. Am folgenden Tage erhielt der 
Prinz von des Papſtes Tiſche einen Korb mit Au⸗ 
ſtern; dieſer ſoll, verſichern einige, eine Art von 
Kunſtwerk und uͤberdem reich mit Edelſteinen beſetzt 
geweſen ſeyn. Den 8 Senftenträgern hat der Prinz 
eben ſo viele Louisd'or geſchenkt. Man behauptet, 
er habe taglich ber 1ooo Seudi (ein Seudi unges 
fähr 1 Thlr. 9 Gr. 9 Pf. Saͤchſiſch) zu verzehren. 
Er iſt jetzt 50 Jahr alt, Wittwer (von Napoleons 
Schweſter Pauline), ohne Leibeserben. Die Zeit 
ſeiner Abreiſe iſt unbekannt, doch wird fortdauernd 
an feiner definitiven Rückkehr nach Rom gezweifelt. 
Einſtweilen halt er woͤchentlich zweimal große Tafel. 
Der Irokeſiſche Häuptling Joſeph Teuragaro Ano⸗ 
vare iſt hier eingetroffen. f E 
Nachgrabungen im Innern des Hadrianiſchen 
Mauſoleums haben zu Entdeckung von Gemächern‘ 
ꝛc. geführt, und unter andern eine Inſchrift ans Ta⸗ 
geslicht gefordert, die im Jahre 123 (dem 6, der 
Regierung Hadrians) verfertigt worden. 4 
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(Fortſetzung des in der vorigen Nummer unferer 
Zeitung abgebrochenen Artikels.) Kurze Zeit nach 
der Bekanntmachung dieſer Bulle Pius VII. wür⸗ 
den wir, ſo geringfuͤgig auch unſere Talente ſind, 

zu ſeinem Nachfolger auf dem heiligen Stuhl beru: 
fen. Sofort unterſuchten wir die Lage, die Zahl 
und die Stärke dieſer geheimen Verbruͤderungen, 
und fanden bald, daß durch neu hinzugekommene 
Sekten deren Kühnheit gewachſen war. Diejenige, 
welche man unter dem Namen der Univerſitatsge⸗ 
ſellſchaft begreift, hat vornaͤmlich unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit beſchaͤftigt; fie hat ihren Sitz in mehreren 
Univerfitäten aufgeſchlagen, wo die jungen Leute, 
anſtatt von ihren Lehrern untereichtet zu werden, 
verführt und in die Myſterien des Böen eingeweiht 
werden, ſo daß ſie hierauf leicht zum Laſter zu ver⸗ 
leiten find, Der Erfolg war, daß die mäͤchtigſten 
Fuͤrſten von Europa vergeblich ihre glänzenden Siege 
errungen haben, die geheimen Geſellſchaften haben 
die Fackel des Aufruhrs überall hingebracht, und un; 
ſonſt bemühete man ſich, fie zu loſchen. Selbſt an 
Orten, wo man alte Stuͤrme beſchwichtigt hat, 
fürchtet man neue Unruhen von dieſen Sekten. 
Auch beſorgt man, daß Mitglieder dieſer Vereine 
mit ihren verruchten Dolchen die von ihuen geheim 
bezeichneten Schlachtopfer tödten. Wie viele ſchreck⸗ 
liche Kämpfe hat nicht die Behörde gegen Ne zu bes 

en gehabt, um nur die dffenliche Ruhe aufrecht 
zu erhalten! Dieſen Geſellſchaften muß ferner das 
große Elend, das die Kirche heimſucht, zugeſchrie⸗ 
ben werden; wie lebhaft und ſchmerzlich betrübt 
uns dies! Frech greift man die geheiligteſten Lehr⸗ 
ſaͤtze und Glaubenslehren an, und ſucht das Anſehn 
der Kirche zu ſchwächen; der Frieden, auf den ſie 
Anſprüche hat, iſt mehr als geſtört, er iſt vertilgt. 
Man bilde ſich nicht ein, daß wir dieſe und andere 
Uebel, welche wir nicht angeben, den geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften, in der Abſicht, ſie verlaͤumden zu wollen, 
beimeſſen. Die Werke, welche fie über die Religion her⸗ 
auszugeben ſich erdreiſtet haben, die republikaniſche 
Geſtaltung, die fie angenommen, ihre Verachtung 
gegen die Behorde, ihr Haß gegen die Souveraints 
tät, die Gottheit Chriſti und ſelbſt das Daſeyn eines 
Gottes, das fie abläugnen, der Materialismus, zu 


welchem fie ſich bekennen, ihre Geſetzbuͤcher und 


Statuten, beweiſen deutlich, was wir von ihren An⸗ 
ſtrengungen zur Umſtürzung der rechtmäßigen Fuͤr⸗ 
ſten und zur Erſchütterung der kirchlichen Grundfe⸗ 
ſten vorgebracht haben. Eben ſo ſicher iſt es, daß 
die verſchiedenen Vereine, wenn auch unter man⸗ 


cherlei Benennungen, ein gemeinſchaftlicher Plan 
der Gottloſigkeit mit he en Nach de 
fer Auseinanderſetzung Halten wir es für unfere 
Pflicht, neuerdings über dieſe geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten das Verdammungsurtheil auszuſprechen. Das 
mit aber keine von ihnen vorgeben möge, fie ſei in 
unſere apoſtoliſche Sentenz nicht mit einbegriffen, 
und ſolchermaaßen leicht zu hintergehende Mens 
ſchen in Irrthum verlocke, fo erklaͤren wir, nach An⸗ 
hoͤrung des Conſeils unſerer ehrwuͤrdigen Brüder, 
der Cardinale der heiligen Roͤmiſchen Kirche, aus 

eigener Bewegung und mit genauer Sachkenntniß 

und reiflicher Ueberlegung, daß wir fuͤr immer und 
unter den Strafen, welche in den citirten Bullen uns 
ſerer Vorgänger (Clemens XII., Benedikt XIV., 
Pius VII) angegeben ſind, alle geheime Geſell⸗ 
ſchaften verbieten, ſowohl die jetzt beſtehenden, als 
die etwa noch zu errichtenden, und alle, welche ges 
gen die Kirche und die rechtmaͤßige Gewalt die oben 
bezeichneten Projekte im Schilde fuͤhren. Demnach 

verbieten wir allen und jedem Chriſten insbeſondere, 
weß Standes, Ranges, Gewerbes er ſei, Weltli⸗ 
chen, Prieſtern und Moͤnchen, ohne daß ſie hier ein— 
zeln genannt zu werden brauchen, und kraft des 
heiligen Gehorſams, unter keinerlei Vorwand je in 

eine der geheimen Geſellſchaften zu treten, ſie zu 
verbreiten, zu begünftigen, fie in feiner Wohnung 
oder Behauſung aufzunehmen oder zu verſtecken 

ſich in einen Grad dieſer Vereine einweihen zu laf- 
fen, oder zuzugeben, daß fie fich verſammeln, ihnen 

Rath und Hülfe zu gewähren, weder offen noch 
insgeheim, weder mittel⸗ noch unmittelbar; oder 
andere Perſonen anzuwerben, ſie zum Eintritt in 

dieſe Vereine zu verleiten; desgleichen den Verſam̃⸗ 

lungen beizuwohnen oder ſie auf irgend eine Art zu 

begünſtigen. Dahingegen fordern wir Jedermann 

auf, re dieſen Geſellſchaften, deren Vereini⸗ 
gungen, itungen und Bruͤderſchaften ſorgſam ent⸗ 
ferut halten, bei Strafe des Kirchenbaunes gegen 
die Uebertreter dieſes Verbots, in welchen ſelbiger 
durch dieſe Handlung fofort verfällt, ohne daß er 
s ſei denn in Todesndthen — von jemand an⸗ 
ders, als von Uns und unſern Nachfolgern, von 
ihm geloͤſt werden kann. Ferner gebieten wir je⸗ 
dermann, bei Strafe des genannten Kirchenbannes, 
den Biſchoͤfen und andern Perſonen, die es angeht, 
es anzuzeigen, ſobald er erfährt, daß einer Mitglied 
jener Geſellſchaften iſt, oder ſich einer der oberwahnten 
Vergehungen ſchuldig gemacht hat. Vornehmlich 
wird hiemit verdammt und für nichtig erklart: jener 


gottloſe Eid, durch welchen die eintretenden Mit: 
glieder jener Geſellſchaften ſich verpflichten, Nichts 
dieſe Sekten betreffendes zu offenbaren, und Mit⸗ 
glieder, die etwas verrathen würden, ſofort mit 
dem Tode zu beſtrafen. Wäre es möglich. ic 
man fi, ohne in Verbrechen zu begeben, € 

zu einem Meuchelmorde oder zur Verachtung der 
bürgerlichen und geiſtlichen Macht anheiſchig ma⸗ 
chen kaun 2 Iſt es nicht verbresperifh und bwl: 
dig, zu ſeichen Verbrechen Gott zum Zeugen auzu: 
rufen 2 Die Vater des Lateraniſchen Concillums has 
ben ſehr weiſe geſagt? non enim dicenda sunt 
juramenta, sed potius periuria, quae contra 
utilitatem ecclesiasticam et sanctissimorum pa- 
trum veniunt instituta. Kann man die Frech⸗ 
heit oder vielmehr die Unſinnigkeit von Leuten er⸗ 
tragen, welche offentlich Gott laͤugnen „ und den= 
noch von denen, die ſie zu ihrer Sekte zulaſſen, in 
ſeinem Namen einen Eidſchwur begehren? (Fort⸗ 


etzung folgt.) ; 
re i 


Paris den 20. Mai. Am 15. begann in der 
Deputirten-Kammer die Debatte über das Budjet 
für 1827. Hr. Agier, welcher zuerſt ſprach, griff 
das Miniſterium ſehr heftig an. Er warf ihm vor, 
daß es in der innern und äußern Adminiſtration ei⸗ 
nen ganz falſchen Weg gehe: es habe, ſagt er, die 
Ariſtokratie feſt begründen; wollen und habe vergeſ— 
fen, derſelben eine gute Vaſis, nämlich eine gut 
organiſirte Kommunal- Verfaſſung unterzulegenz 
dies ſei das wichtigſte und dringendſte Bedürfniß, 
und durchaus nothwendig, um der uͤberhandneh⸗ 
menden Centraliſirung Einhalt zu thun. Das Mi⸗ 
niſterium beabſichtige, die Grundſteuer um 19 Mil: 
lionen zu vermindern; allein es wäre viel zweckdien— 
licher geweſen, einen Theil davon zum Bau von 
Schiffen zu verwenden, um den Handel zu beſchuͤz⸗ 
zen, welcher den Erzeugniſſen des Landes neue 
Wege offnet. Schiffe würden wohl gebaut, aber 
nur fuͤr den Paſcha von Egyptenz die Griechen laſſe 
man aber hinopfern und oͤffne nicht einmal den 
Mund, um für fie zu ſprechen. Der Redner ging 
hiervon auf die Armee über, und ſagte, es herr⸗ 
ſche in derſelben durchgängig eine große Entmu⸗ 
thigung, und wenig Soldaten dienten länger, wie 
fie müßten und ſehr viel Offiziere naͤhmen ihren 
Abſchied .... Der Siegelbewahrer: Dies iſt uns 
gegründet. H. Agier: Ich bitte, mich nicht zu 
unterbrechen; Sie konnen mir auf der Rednerbuͤhne 
antworten. Der Siegelbewahrer: Ich glaubte 


Ihnen mit der Bemerkung, daß Ihr 1 
auf eine Verlaͤumdung gegründet fei, einen Dienſt 
zu erweiſen. H. Agier fuhr nun in ſeiner Rede fort, 
und tadelte, daß die Militairbeamten, hinſichtlich 
der Penſionnirung, ſchlechter ſtaͤnden als die Cioil⸗ 
beamten. Er ſchloß ſeinen Vortrag mit einem Aus⸗ 
fall gegen die Jeſulteu und wies auf die Gefahren, 
welche ihr mächtiger Einfluß nach ſich ziehe. — Der 
Siegelbewahrer ergriff ſogleich das Wort, um die 
Behauptung des vorigen Redners, als herrſche 
Muthloſigkeit in der Armee, zu beſtreiten. Die 
Abſchiedsgeſuche haben, ſagte er, ſeit 1816 immer 
abgenommen. In den letzten Jahren ſind deren im 
Durcoſchnitt hoͤchſtens 215 eingegangen; ſeit dem 
Anfange des Jahrs nicht mehr wie 45, und man 
habe in den Zeitungen geſagt, die letztere Zahl fei 
bis auf 3000 geſtiegen. Auf dieſe Weiſe ſucht mau 
die Nation zu täufihen, und die nicht vorhandene 
Muthloſigkeit zu erzeugen; es wird aber vergeblich 
ſeyn, und alle Bemühungen werden die Reihen der 
ranzdfifchen Armee nicht muthlos machen, (Bra⸗ 
vo! Bravo!) — Hr. v. Beaumont ſprach gegen 
das Budjetgeſetz. Das bezahlte Frankreich, ſagte 
er, iſt reich, das iſt gewiß; aber man erkundige 
ſich und man wird erfahren, welche Muͤhe das zah⸗ 
lende Frankreich hat, den an daſſelbe gemachten 
Forderungen zu genuͤgen, waͤhrend es unter dem 
Joche eines Verſchwendungsgeiſtes ſeufzet, welches 
nicht die Gewalt des Schwerdtes, ſondern die 
Macht des Tintefaſſes auferlegt hat. (Großes Ge⸗ 
lächter), Auch er ſprach weiter hin gegen die Ceu— 
traliſakion und H. Dubourg, der nach ihm das Ges 
ſetz vertheidigte, ſagte, er erblicke ein gewaltiges 
Heer von Kreuzfahrern gegen die Centraliſation; ſie 
hatten ihr Lager vor dem Miniſterium des Innern 
aufgepflanzt, und er ſei nicht abgeneigt, Dienſte 
unter den leichten Truppen dieſer Armee zu nehmen, 
um den Wunſch auszudrucken, daß man den Lokal⸗ 
behörden mehr uͤberlaſſen möge, als bisher geſche⸗ 
hen iſt. Uebrigens tadelte er die große Verwicke⸗ 
lung der Comptabilitäͤt, welche nur geeignet ſei, 
die Buͤreaus zu befeſtigen und die Papier mühlen 
empor zu bringen, rn 
Bei der am 16, d. in der Deputirtenkammer fort⸗ 
eſetzten Diskuſſion uber das Budget-⸗Geſetz aͤußerte 
170 err v. Charencey nachdrücklich gegen das Sy⸗ 
ſtem des jetzigen Miniſteriums, welches er beſchul⸗ 
digte, nicht gerade und offen zu Werke zu gehen, 
ſondern einen krummen Gang zu befolgen und das 
Land drohenden Gefahren auszuſetzen. Der Red⸗ 
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ner erklärte jedoch, daß er keinesweges beabſichtige, 
gegen das Finanzgeſetz zu ſtimmen, weil die Ver⸗ 
werfung eines ſolchen Geſetzes eine zu gefaͤhrliche 
Maaßregel ſei; wohl aber wolle er eine Ausgaben⸗ 
verminderung von 12 Mill. vorſchlagen, damit das 
Miniſterium gendͤthigt werde, die Verwaltung we⸗ 
niger koſtſpielig zu machen. — Herr v. St. Chamans 
ſprach für das Budget, und ſetzte auseinander, daß 
die Ausgaben, weit davon entfernt zu hoch zu ſeyn, 
im Gegentheil in manchen Beziehungen den Bedürf⸗ 
niſſen noch nicht genügen; namentlich fei das Ma⸗ 
rineminiſterium nicht reich genug dotirt, um unſere 
Seemacht auf den eigentlich nothwendigen Fuß zu 
ſetzen; unſere Feſtungen erforderten einen nicht un⸗ 
bedeutenden Aufwand, um ſie vollkommen herzu⸗ 
ſtellen; der Wege: und Brücken: Bau ſei noch nicht 

ut genug organiſirt ꝛc.; indeſſen könne man dieſe 
Berbefferungen nur allmaͤhlig bewirken. Uebrigens 
kündige er einen Zusatzartikel des Inhalts an, daß 
der Tilgungsfond künftig zur Haͤlfte zum Ankau 
Sprocentiger Rente, wenn fie unter Pari ſtehn wur⸗ 
de, und zur andern Hälfte zur Tilgung Zprocenti⸗ 
ger Rente verwendet werden ſollte. — Herr v. Le⸗ 
zardieres tadelte die Gentralifirung, und den da⸗ 
durch herbeigefuͤhrten Koſtenaufwand, desgleichen 
die Tendenz eines Theils der Geiſtlichkeit, die kon⸗ 
ſtitutionelle Regierung zu untergraben, weil man 
ſie als unverträglich mit der katholiſchen Religion 
darſtelle. — Der Finanzminister widerlegte alle der 


Regierung gemachten Vorwürfe, welche, feiner 


Anſicht na um großen Theil nur Oppoſitions⸗ 
Eh 22705 UM Ri Mißtrauen gegen die Regie: 
rung erregen ſollten. Man hat, fagte er, behaup⸗ 
tet, die Grundbeſiter feien der Bdrfe geopfert wor⸗ 
den, während das Gegentheil in die Augen ſpringt; 
denn es ſind die durch die Reduktion der Renten im 
vergangenen Jahre erſparten 6 Mill. zur Herabſez⸗ 
zung der Grundſteuer benutzt worden. Freilich lei⸗ 
den die Gutsbeſitzer; allein das einzige Mittel, ih⸗ 
nen zu Huͤlfe zu kommen, iſt, neue Wege fuͤr den 
Handel zu bahnen; und dies iſt der Zweck des vor⸗ 
geſchlagenen und angenommenen Douanengeſetzes 
geweſen. Man beklagt ſich ferner, daß Frankreich 
angeblich ſeinen Einfluß im Auslande verloren ha⸗ 
be; wahrſcheinlich will man hier Auf eine Angelegen⸗ 
heit anſpielen, mit der es gegenwärtig Mode iſt, 
ſich viel zu beſchaͤftigeng da aber Frankreich hierin 

enau eben fo handelt, wie alle andern Europäiz 
deer Regierungen, fo muͤſſen wohl gewichtige, des 
nen die daruber reden unbekannte Umſtaͤnde obwal⸗ 


ten, welche die gegen Frankreich ausgeſprochenen 
ſchweren Beſchuldigungen an 
Was die vielbefprochene Centraliſation betrifft, ſo 
iſt das Miniſterium keineswegs abgeneigt, bedeu⸗ 
tende Zweige der Verwaltung in die Hände drtlicher 
Behörden zu geben, fobald es Mittel gefunden ha⸗ 
ben wird, die bisher ſich zeigenden Schwierigkeiten 
hinwegzuraͤumen; dies hat bisher nicht gelingen 
wollen und die Miniſter werden dankbar alle dahin 
zielenden Vorſchlaͤge annehmen. — Nach dieſen 
Worten wollte der Miniſter die Rednerbuͤhne verlafe 
ſen, als Hr. Caſimir Perrier ausrief: Wie ſteht es 
denn aber mit der Ceuſur, womit man uns bedroht? 
— Auf dieſe Frage, welche einigen Lärm in der Kam⸗ 
mer veranlaßte, trat Hr. v. Bille wieder vor und 
ſagte; Ein einziges Mal hat Frankreich eine Preß⸗ 
freiheit gehabt, die vielleicht in Zuͤgelloſtgkeit aus⸗ 
geartet iſt (viele Stimmen: Ja, Ja!); namlich, 
feitdem das jetzige Miniſterium beſteht. Jetzt er⸗ 


f waͤhnt man die Beſorgniß, die Cenſur wieder eins 


gefuͤhrt zu ſehen. Wir werden nicht anſtehen, uns 
hierüber unumwunden auszuſprechen. (Hört, hört!) 
Iſt die Cenſur fuͤr die Ruhe des Landes nicht noth⸗ 
wendig, ſo wird ſie nicht ſtatt finden; wird ſie aber 
nothwendig, ſo werden wir ſie unbedenklich wieder 
in Vorſchlag bringen. — Dieſe letzten Worte wur⸗ 
den von einem Theil des Hauſes mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen und veranlaßten ſolchen Lärm 
und fo viel Privatunterredungen, daß die Rede des 
Hru. Vourdeau, der zuletzt die Rednerbuͤhne beſtieg, 
beinahe gar nicht gehort werden konnte. 

In der Deputirtenkammer dauerten am 17. die 
Debatten uber das Budgetgeſetz fort, die von meh⸗ 
reren Rednern gemachten Einwendungen waren zum 
großen Theil nur Wiederholungen deſſen „was an⸗ 
dere Redner ſchon geſagt haften. Am heftigſten 
ſprach ſich Herr Ben). Conſtant aus. 

Am 18. wurde die Diskuſſion über das Ganze 
des en e in der Deputirtenkammer ge⸗ 
ſchloſſen. Hr. Humann ſprach in feiner Rede gegen 
das Geſetz lediglich von den Ausgaben des Span. 
Krieges; der Gegenſtand ſeines Vortrages erregte 
die Ungeduld, und die Art, wie er ihn behandelte, 
den Unwillen vieler Mitglieder. Ueberhaupt ſchien 
die Kammer von der langen Dauer der Debatten 
über das Budget ermüdet zu ſeyn und drei Redner, 
welche außerdem dafür und dawider ſprachen, wur⸗ 
den kaum angehört und ihre Worte gingen im Ge⸗ 
ſumme der Privatunterredungen vieler Mitglieder 
der Kammer beinahe ganz verloren. 3 


& 


Frankreichs Einkünfte betrugen im Jahr 1787 
(das erſte Mal, daß ſie ein Gegenſtand der Hef. 
fentlichkeit wurden) 264 Millionen; i. J. 1801; 
450 Millionen; i. J. 1826: 916 Millionen. 1b 

Die Haitiſche Regierung, heißt es, hat San 
geordnete zur Reiſe nach Paris ern en 
nennt Hrn. Elie, Deputirten in der Repr ie 
tenkammer und einen Sekretoir dieſer Verlammmlung, 

Man ſchreibt aus Madrid, daß der Hof die Por⸗ 
tugieſiſche Regierung anerkennen werde. Ein von 
Bahia in Liſſabon angefommener Kauffahrer hat die 
Nachricht mitgebracht, daß der Kaiſer Don Pedro 
den 28. Februar und Sir Stuart den I, März in 
Bahia angekommen ſeyen. Letzteren begleitete Don 
Carlos Matthias, welcher mit den Depeſchen des 
verſtorbenen Königs von Portugal beauftragt war, 
und der ſich zugleich einen Portugieſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger nannte, in welcher Eigenſchaft er bis dahin 
in Braſilien nicht aufgetreten war. Ein Brief aus 
Bahia vom 17. Maͤrz verſichert, daß der Kaiſer in 
wenigen Tagen nach Rio abreiſen werde, um da⸗ 
ſelbſt die Kammern zu eröffnen. 8 

Den 15. d. iſt Sir Frederik Adams von hier nach 
London abgereiſt. 

Die Quotidienne zeigt an, der Sitz des Malthe⸗ 
ſer⸗Ordens ſei proviſoriſch, und bis er im Mittels 
meere unter dem Schutz der großen Maͤchte eine 
Niederlaſſung erhalte, von Catanea nach Ferrara 
im Kirchenſtaate verlegt worden. 

In der erſten Woche des Juni wird hier eine aus⸗ 
gezeichnete junge Saͤngerin (die gefeierte Demoiſ. 
Sonntag) aus Berlin auftreten. d 

Man meldet aus Liſſabon vom 3. Mai, daß 
das Schiff Don Juan VI. mit der Deputation an 
den Kaiſer Don Pedro von zwei Engl. Fregatten 
begleitet werde. Die Etoile bemerkt, ſie glaube 
nicht, daß Don Pedro nach Europa kommen werde. 

Zu den Verſuchen, die Zeitungs freiheit wieder zu 
unterdrücken, hatten, wie man vernimmt, die Arti⸗ 
kel wider den Biſchof von Straßburg im Conſtitu⸗ 
tionel und im Journal des Debats die Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben. N 

Die Einwohner von Bona (bei Nevers) pflegten 
ſeit undenklichen Zeiten an den Sonn» und Feſtta⸗ 
gen auf dem Markt nach einem Dudelſack zu tan⸗ 
zen. Vor einiger Zeit aber fing der neue Pfarrer, 
ein junger Mann, an, ihnen dieſe Beluſtigung zu 
verbieten. Mehrere Male kam er ſelbſt nach dem 
Platz, und nahm dem Spielmann den Dudelſack 
weg. Neulich erſann der Muſikant ein Mittel, ſich 
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zu ſichern; er erſtieg einen Baum, und exekutirte 
hier feine Walzer. Der Pfarrer kam, und ſah ſei⸗ 
nen Gegner bei den Nachtigallen ſitzen; fofort klet⸗ 
terte er den Baum hinan, und packte den Mann 
ſammt ſeinem Dudelſack. Jener aber hat den 
Pfarrer gerichtlich belangt. 

Ein Schrei des Entſetzens erſchallte am 14. d. in als 
len hieſigen Familien der höheren Stände, beſon— 
ders wo ein gebildetes Frauenzimmer lebt. Die 
erſt ganz neu errichteten Griechenvereine unter ums 
ern Damen erwarteten ganz und gar nicht den Fall 
von Miſſolunghi. Noch wollte man zweifeln; aber 
die Quelle, wie man bald erfuhr der Engliſche Ges 
ſandte, war zu bedeutend, als daß man die Sache 
in Abrede zu ſtellen ſich getraut haͤtte. Aber ſo viel 
iſt gewiß, daß, wenn Frankreich gegenwartig mit 
England im Krieg begriffen wäre, die Ermordung 
der Miſſolunghier von der Sranzdfifchen Regierung 
zu den größten Zwecken benutzt werden konnte; die 
Sache der Griechen iſt bei uns ſeit kurzer Zeit ſo 
ſehr Nationalſache, daß der Verdacht gegen Eng⸗ 
land aus Mangel an Gelegenheit zwar nicht aus⸗ 
brechen kann, aber grade darum, weil er ſich in den 
Gemüͤthern verſchließen mußte, unter dem Einfluß 
der Frauen ſich jetzt aufs Neue entwickelt und in 
eine neue Nuance von Nationalhaß verwandelt. 
Die einzige Genugthuung, die man in den einzelnen 


Umſtaͤnden des Vorfalls findet, iſt der Tod des Ge⸗ 


nerals Boyer, der den Sturm im Angeſicht der 
Griechiſchen Flotte als unumgaͤnglich nothwendig 
zum Letztenmal verlangt, und deshalb ſelbſt kom⸗ 
mandirt haben ſoll. 

„Die einzige Zeitung, welche ſchon am 14. d. den, 
jedes menſchliche Herz erſchuͤtternden endlichen Fall 
des bedraͤngten Miſſolunghi gemeldet, war der Cou- 


rier frangais, und es geſchah mit den folgenden. 


Worten: „Die Kataſtrophe, uͤber welche zu früh 
fo viel Thraͤnen vergoſſen worden, iſt nun doch ein⸗ 
getreten; die durch neuerlich errungene Vortheile 
wieder belebten Hoffnungen ſind dahin; die Men⸗ 
ſchen, deren Untergang eine barbariſche Politik bes 
ſchloſſen hatte, haben durch die Huͤlfe, welche die 
Mildthaͤtigkeit der Nationen für fie zuſammenge⸗ 
bracht, nicht gerettet werden konnen. Wahrend 
unſere Blicke durch den Glanz religibſen Pomps ge⸗ 
blendet wurden, mußten der Chriſten Tauſende er⸗ 
liegen, ohne nur eine Thraͤne oder die geringſte 
Opfergabe von denen dargebracht erhalten zu haben, 
die ihre pharifäifche Inbrunſt hochmuͤthig vor uns 
zur Schau ſtellten. Miſſolunghi unterlag am 22. 


— 
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April, nach noch einmal bewieſenen Wundern der 


Tapferkeit. Im letzten Augenblicke bildete, was 
noch von Griechen übrig war, ſich zu einer Art von 

Schlacht⸗Viereck, die Weiber und Kinder wurden in 
die Mitte genommen, und alle ſtrebten, ſich einen 
Weg durch die Türken hin zu bahnen; Alle find 
hingemetzelt worden.“ a 

Der Eifer für die Griechen hat durch die traurige 
Nachricht von dem Fall Miſſolunghͤs noch zuge⸗ 
nommen. In der Schweiz, Holland und Frank⸗ 
reich vermehren ſich die Städte, in denen für die 
Griechen kollektirt wird. Der hieſige Griechenver⸗ 
ein hat Befehl gegeben, für 120,000 Fr. Lebens: 
mittel anzuſchaffen, zur Verproviantirung der Gries 
chiſchen Feſtungen, namentlich Nauplla's und 
Athens, welche Orte zunaͤchſt bedroht find, Das 
letzte Wort der Vertheidiger von Miſſolunghi war: 
„Ein mit unferm Blut durchkneteter Boden ergiebt 
ſich nicht.“ 

Mehrere Studenten aus Straßburg und junge 
Leute aus Beſangon haben ſich ſchriftiſch gegen den 
Herzog von Choijeul erboten, für die Gulechen zu 
fechten, und es zur Gelegenheit gebeten. 

g ' 
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Madrid den g. Mat, Man kann ſich nichts Trau⸗ 
rigeres denken, als den gegenwärtigen Aufenthalt in 
der Hauptſtadt. Die Schauſpiele find des Jubilaͤums 
wegen geſchloſſen und die Schauspieler ſterben Hun⸗ 

ers; das Sommer⸗Tivoli befindet ſich in demſelben 

alle und feine Unternehmer haben Bankerott ges 
macht; der Hof int für 8 Monate abweſend; die Groſ⸗ 
ſen und Reichen leben in der Zurückgezogenheit, find 
zum Theil verbannt oder flüchtig. Handel und Kunſt⸗ 

eiß liegen dauieder und werden obendrein mit Ein⸗ 

orderung der ſogenannten Handels: Subſidie für 
1823 gedraͤngt, obgleich die für 1824 noch immer 
nicht ganz entrichtet find. Keine wandernden Mu⸗ 
ſikanten, keine Sänger beleben die Straßen; ein 
Tanzbaͤr, der ſich neulich in denſelben blicken ließ, 
wurde ſammt dem Affen auf ſeinem Ruͤcken, ſei⸗ 
nem Herrn und Tambour, ins Gefaͤngniß geführt. 
Prozeſſionen von Mönchen und Brüͤderſchaften un⸗ 
terbrechen allein die traurige Stille und unter den 
Gläubigen, die fie begleiten, will man. dfter den 
Franzbſiſchen Geſandten bemerkt haben. f 
Fortſchrit⸗ 


Das Verſöhnungsſyſtem macht einige 
te. Der General Virues, zu den Anhängern des 
Joſeph Bonaparte gehdrig (Afranceſado), iſt dem 
Könige zur Wiedereinſetzung in feine vormalige 
Ehren und Würden vorgeſchlagen worden. 


habe. 


Der Juſtizminiſter hat dem Gomez Hermoſilla, 


Verfaſſer des Werkes vom Jakobinismus, den 
Auftrag zu Anfertigung eines Entwurfs gegeben, 


über die in der Polizeiverwaltung zu treffenden Aen⸗ 
derungen. 

In Galicien iſt man noch immer ſehr thaͤtig in 
Vorſichtsmaaßregeln zur Abwehrung einer etwani⸗ 
gen Landung von Conſtitutionellen. Mehrere Of: 


ſlziere auf unbeſtimmten Urlaub muͤſſen ſich drei 


Meilen von der Kuͤſte entfernt halten. Auch in 
audern Gegenden ſcheinen Gerüchte der Art, wie ſie 
Madrid den 10. d. M. beunruhigt haben, verbrei⸗ 
tet worden zu ſeyn; wenigſtens haben an mehre⸗ 
ren Orten, vornaͤmlich in Alikante, die Behoͤrden 
beſondere Maaßregeln ergriffen. 
Großbritannien. 

London den 17. Mal. Freitag Abend wurde 
der Koͤnigsboote Moore aus dem auswärtigen Amte 
mit Depeſchen an Hrn. Frederic Lamb in Madrid, 
und Sonnabend Abend der Königsbote Havilland 
mit Depeſchen an Lord Granville in Paris aus dem 
auswärtigen Amte abgeſchickt. 

Nach dem Beſchluſſe des Unterhauſes vom 12. 
wird morgen die dritte Leſung der Schottiſchen 
Bank ⸗Bill (wo es nach dem Gutachten der Com- 
miſſion in Hinſicht der kleinen Noten vorläufig 
beim Alten bleiben ſoll) in Antrag kommen. 

Hr. Hume legte am 12. d. die Vorſtellung eines 
Richard Wakefield vor, daß die Regierung feine For⸗ 
derung an die Portugleſiſche nicht gehörig unterſtützt 
Der Bittſteller möge wohl irren, allein da 
ſeine Vorſtellung ehrerbietig abgefaßt ſei, fühle er 
ſich verpflichtet, fie vorzulegen, Sie ward zu druk⸗ 
ken on 5 51 BER 
Der Vortrag des Herrn Huskiſſon über un 
Schifffahrtsgeſetze, bei welchem ungemein 1405 
Mitglieder gegenwärtig waren, füllte 2 Stunden 
und erwarb ihm großes Lob von Hrn. Baring, der 
jedoch, nebſt den HH. Robertſon, Sir M. W. Rid⸗ 
ley, Ellice, Oberſt Gordon, Th. Wilſon, Rumbold 
Hume, fehr viel einzuwenden fand. E 

Die Times bemerken zur Nachricht vom Falle 
Miſſolunghl's: „Aus laͤngſt von uns mitgetheilten 
Anfuͤhrungen koͤnnen unſere Leſer ſchon ſchließen, 
daß wir aus dem Falle dieſes Platzes noch keine end⸗ 
liche Entſcheidung der Sache zwiſchen Griechenland 
und der Tuͤrkei folgern, ſo wenig in der That, als 
aus irgend einem Exeigniß, das, aller menſchlichen. 
Einſicht nach, durch die Tuͤrkiſchen Waffen herbeis 


geführt werden kann.“ 5 
(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 43. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
1 x (Vom 31. Mai 1826.) 


Großbritannien. ; 
Bekanntlich N bei uns die Offizierftellen A 
der Armee bis zu gewiſſem Grade mit Geld erkauft. 
Erwägt man die hohen Preiſe, mit welchen bieie 
Stellen bezahlt werden, die Lebens weiſe, der die 
Militaird ausgeſetzt find, die Geringfuͤgigkeit des 
Soldes, mit welchem ein Offizier, in Dieuſten leben 
muß, und den Mangel au aller gehoͤrigen Verſor⸗ 
gung alter und kranker Offiziere, ſo muß man er⸗ 
ſtaunen, daß noch eine hinlängliche Zahl von Per⸗ 
ſonen, die dieſen Anſprüchen genuͤgen, gefunden 
werden. Eine Faͤhadrichſtelle kostet 459, pf. St.; 
dafür erhält der Käufer ein Einkommen von 100 
Pfd. Lieutenant wird man für eine abermalige 
Zahlung von 250 Pfd., und das Einkommen ver⸗ 
mehrt ſich um 23 Pf. Noch 1100 Pfd. erwerben 
eine Compagnie und ein Mehr von 93 Pf. jaͤhrli⸗ 
cher Revenue. Um Major zu werden zahlt der Ka⸗ 
pitain 1400 Pfd., wodurch ſein Einkommen um 
82 Pf. ſteigt. Der Grad eines Oberſtlieutenants 
koſtet endlich 1300 Pf., bringt aber nur 18% Pf. 
jährlich mehr. Wenn demnach ein Engliſcher Offi⸗ 
zier fünftehalb tauſend Pf. St. ausgegeben hat, um 
den hoöchſten Grad, der käuflich iſt, den eines 
Oberſtlieutenants, zu erlangen, ſo hat er nicht 
mehr als 316 Pfd. jährlicher Einkünfte, d. h. 7 
Procent feines Geldes, während er durch Unter⸗ 
bringung dieſer Summe in Leibrenten, 9 Prozent 
enoſſen hatte und unabhangig geblieben wäre, 
enn ein Oberſtlieutenant mehr als 30 Jahre ges 
dient hat, ſo kann er ſich entweder mit 200 Pf. St. 
Penſion zurückziehen oder feine Kommiſſion verkau⸗ 
fen, in welchem letztern Falle er aber keinen Pfen⸗ 
nig erhält. Hierzu kommt der beſchwerliche Kolo⸗ 
nialdienſt. Bei den Franzoſen wird von 30 Solda⸗ 
ten nur einer hierzu gebraucht, bei uns die Haͤlfte 
der Truppen. Es hat Regimenter gegeben, die 24 
Jahre in Ostindien gelegen haben. 
Neulich erſchienen in einem nicht weit von Karl: 
tonhouſe belegenen Spielhauſe, zwei wohlgekleidete 
Beten, die ſich für Bauinſpektoren ausgaben, und 
als ſolche das Haus zu beſichtigen verlangten, wel⸗ 
ches dem Verfall nahe ſei. Die Frau, welche die 
ewachung des Hauſes hatte, führte fie vom Hof 
is zu dem Boden hinauf. Als ſie in ein Zimmer 
— bei dem Spielſaale anlangten, woſelbſt ein 
Koffer ſtand, in den alle Abend das gewonnene 


Geld gelegt wurde, 


iſt alles ruhig. 


—  —— 


brachte der eine Inſpektor die 
Frau bei Seite, und waͤhrend er ſich mit derſelben 
unterhielt, drückte fein Gefaͤhrte das Schloß und 
das Vorlegeſchloß in Wachs ab, worauf ſie beide 
noch eine Welle von Dächern, Giebeln u. dergl. 
ſprachen und fortgingen. Am folgenden Tage ka⸗ 
men fie zu derſelben Stunde, und baten die Frau, 
fie doch nach dem erſten Stockwerk hinauf zu gelei⸗ 
ten, woſelbſt ſie einige Meſſungen vergeſſen hätten, 
Kaum waren ſie oben, als ſtark an die Hausthuͤr 
gepocht wurde; die Frau lief ſchnell herunter und 
fand einen Dritten, der ſie mit mancherlei Fragen 
aufhielt, bis die beiden Geſellen im erſten Stock 
Zeit hatten, die Koffer von allen Goldſtücken und 


Banknoten die darin lagen, rein auszuleeren. Die 


Eigenthüͤmer des Hauſes, Biſhop und Cracraft, 
haben bis auf dieſe Stunde noch keinen Pfennig 
von dem geraubten Golde wieder erlangt, So ha⸗ 
ben privilegirte Diebe an unprivilegirten ihren Mei⸗ 
ſter gefunden. 

Auch der letzte Punkt von Suͤdamerika, auf wel⸗ 
chem ſich noch die Spanier behauptet haben, iſt 
ihnen nunmehr entriſſen. Schon vier Tage vor 
Callao hatte Chiloe ſich den chileniſchen Truppen, 
die Freire befehligte, ergeben. Der Statthalter 
Quintanilla hatte wie Rodil mit Ehren ausgehal- 
ten. Die Kapitulation erfolgte am 18. Januar. 
Die Inſelgruppe Chiloe, einige Meilen von der Ku⸗ 
ſte entfernt, beſteht aus etwa zwanzig Juſeln, und 
zahlt iootauſend Seelen, meiſtens Eingeborne und 
ſehr tapfere Leute. 

Briefe aus Monte⸗Video vom 19. Februar mel⸗ 
den die Ernennung des Bernardino Rivadavia (der 
lange Zeit in London als Geſandter geweſen) zum 
Praͤſidenten der Plataſtaaten. Die Buenos⸗Ayrier 
find in ihren Treffen gegen die Braſilianer immer 
im Vortheil. Auch zur See hat der Admiral Bo⸗ 
wer mit vielem Muth gegen die überlegenen Streits 
fräfte des Admirals Lobo gekaͤmpft und die Broſſ⸗ 
lianiſche Flottille mußte zur Ausbeſſerung des erlit⸗ 
tenen Schadens in Monte-Video einlaufen. J 

Zu Mancheſter bleibt die Ruhe erhalten. In ei⸗ 
nigen andern Diſtrikten wird noch theilweiſer Unfu 
getrieben, Zu Blackburn hat ſich ſeit der Ankunft 
der bewaffneten Macht die Zahl der Verhafteten be⸗ 
deutend vermehrt. Auch in der Gegend von Leeds 
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Vorgeſtern lieferte Herr v. Rothſchild wieder für 


200, 0 Pfd. Sterl. Gold in die Bank ab. 
jr 25 Mas wird Ober⸗Peru, einer Proklama⸗ 
tion Boliwars zufolge, in die b der ſelbſtſtändi⸗ 
n unabhängigen Staaten eintreten. 
w Das le Volk, das die Maſchinen zer⸗ 
fort hat, empfindet zum Theil ſchon die traurigen 
Folgen ſolchen Thuns. In den Fabrikgebäuden 
des Herrn Baniſter zu Blakburn wurden 212 
Schnellwebeſtühle und 8 große Maſchinen zerſtört. 
Die Eigenthümer haben feitdent 150 Arbeiter ent⸗ 
laſſen müſſen, und 600 Menſchen ſind nun ohne 


od. x 
1 5 die arbeitsloſen Manpfakturarbeiter ſind bis 
vorgeſtern Abend 70,370 Pf. St. (534,000 Thlr.) 
immengekommen. N 
N Wr Ball in Coventgarden für die nothleidenden 
Arbeiter hat über 4000 Pf. St. eingebracht. 
Der Friede mit den Birmanen iſt den 3, Jan. zu 
Plenagb, einige Meilen non Meadah, bei Melluhn, 
bis wohin die Birmanen von Cottons Truppen aus 
Madras verfolgt worden waren, abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Die Birmanen treten 4 Provinzen (Arracan 
Mergup, Tavoy, Dea) ab, und zahlen 100 Crore 
Ticake (über 7 Millionen Thaler). Die Provinzen 
Munnipore, Aſſam, Bachar und Meahung werden 
von Rajahs regiert, die die oſtindiſche Compagnie 
ernennt. Die Ratifikation ſollte binnen 10 Tagen 
erfolgen. — Die Fonds der oſtindiſchen Compagnie 
ſind auf dieſe Nachricht um 2 Procent geſtiegen. 
Die Zoll⸗Einnohme für das jetzt aus den Königl. 
Speichern zuzulaſſende Getreide, wird 200,000 Pf. 
St. betragen, die man zum Ankaufe wülter Laͤn⸗ 
dereien bei Mancheſter anzuwenden vorſchlaͤgt, wel⸗ 
che, von den Arbeitsloſen urbar gemacht, dann 
wieder mit Vortheil verkauft werden konnen. 
Vor 50 Jahren (176 14. Mai) hat der Doktor 
Jenner zum erſten Mal die Blattern eingeimpft, 
und zwar an einem d jährigen Knaben Namens 
ips. ; 
0 55 Südküſte von Afrika hat Herr Campbell, 
nachdem er 800 Meilen norböftlich von Lattaku durch 
zwei Stamme Eingeborner gekommen war, ein 
16,000 Mann ſtarkes Volk, die Marutſes, entdeckt. 
Sie leben auf einem hohen Berge, haben ſteinerne 
Mauern und Viehheerden, und ſchmelzen ihr Eiſen 
und Kupfer. Sie impfen ihre Kinder mit Menſchen⸗ 
ocken, wſe ſie es von einem nordweſtlich wohnen⸗ 
den Volke gelernt. Ihre Sprache iſt die nämliche, 
wie zu Latkakbum. a 
Die Staatskutſche des Herzogs von Devonſhire, 


unſers außerordenklichen Geſandten am Ruſſiſchen 
Hofe, hat an 4000 Pfund St. gekoſtet. In dem 
prächtigen Silberſervice, welches der Herzog mit⸗ 
genommen, befinden ſich- unter andern 10 Eimer 
aus maſſivem Silber, mit ſchoͤnen Basxeliefs, wel⸗ 
che fuͤr das Eis beſtimmt ſind. 
Es iſt hier eine Auswanderungs-Commiſſion ers 
richtet worden, welche die Abſchickung arbeitsloser 
en nach andern Himmelsgegenden befördern 
oll. f 8 


LCarthagena und Puerto⸗Cabello find, vermittelſt 


Beſchluſſes der Columbiſchen Legislatur, zu Frei⸗ 
haͤfen erklaͤrt worden; Tranſitowaaren konnen hin⸗ 
führo ohne allen Zoll eingeführt werden. Dies iſt 
ein ſehr wichtiger Schritt fur den zukünftigen Han⸗ 
del der Columbiſchen Republik. 

1 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Dem Vernehmen nach wird die Sum⸗ 


me von 3,000,000 Thalern aus Staatsmitteln her⸗ 
gegeben werden, um die bevorſtehenden diesjähri⸗ 


„gen Wollmaͤrkte zu beleben, und insbeſondere durch 


den Ankauf guter ins und auslaͤndiſcher Wechſel, 
imgleichen durch Anleihen auf eingelegte Wolle den 
Nachtheilen zu begegnen, welche aus den etwa obs 
waltenden Geldverlegenheiten für den zeitgemäßen 
Abſatz der Wolle hervorgehen konnten. Es ſteht 
zu erwarten, daß des eheſten Vekanntmachungen 
erfolgen werden, unter welchen Bedingungen die 
Seehandlung wegen der Märkte zu Berlin, Bres⸗ 
lau, Stettin und Magdeburg Anleihen auf Woll⸗ 
Depots; imgleichen die Königl. Bank gleichartige 
EN Düfte in Königsberg und Danzig bewilligen 
werde. 

Unfere gefeierte Sängerin, Mlle. Henriette Son⸗ 
tag, bat die hoͤchſte und würdigſte Anerkennung ih⸗ 
res ſeltenen Talentes durch die Ernennung zu einer 
Köͤnigl. Hof⸗ und Kammerſaͤngerin erhalten; es i 
dies nach den ausdrücklichen Worten des Allergnä⸗ 
digſten Königl. Schreibens eine Anerkennung ihres 
ausgezeichneten Talents, mit dem Wunſch, durch 
dieſe Ernennung ihr Talent der Reſidenz ers 
halten zu ſehen. g 3 


In den Schleſiſchen Gebirgen iſt vor einigen Ta⸗ 
gen viel Schnee gefallen. i 

Am 8. d. M. wurde im Helder im Namen des 
National⸗Großmeiſters, Prinzen Friedrich, eine 
neue Maurer ⸗ Loge inſtallirt. N 

Der Vicomte Chateaubriand iſt am 10. Mai in 
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Lauſanne eingetroffen, wo er eine Wohnung gemie⸗ 
thet hat, und ſich mit der Herausgabe feiner Werke 
beſchaͤftigen will. Wir find. glücklich, ſagt der 
Nouoelliſte Vaudois, feine Ankunft in den Kanton 
durch die allgemein übereinſtimmenden Bemuͤhun⸗ 
gen zum Beſten der unglücklichen Griechen feiern zu 
konnen. Vom 26. April bis 11. Mai haben die 
Sammlungen 28,000 Schweizer Franken, etwa 
30,000 Franzöſ. Franken, betragen, mit Ausſchluß 
von 609 Loutsd'or, die dem Ausſchuß für die Erzie⸗ 
hung der jungen Griechen gegeben worden find, 
Auch die Deutſche Schweiz wetteifert im Wohlthun 
gegen die Griechen mit den Kantons Genf und 
Waadt. 5 e 
um Vortheil der Griechen iſt in Paris eine Be: 
maͤlde⸗Ausſtellunmg peranſtaltet, zu welcher der Ein⸗ 
trittspreis an Sounz und Feſttagen auf I Fr., am 
Donnerſtag auf 5 Fr. und an den andern Tagen 
auf 2 Fr. feſtgeſetzt iſt. 5 EB 
Davids beruͤhmtes Gemälde, Leonidas, iſt von 
Herrn Laugier in Kupfer geſtochen worden. Der 
Ertrag dieſes Kunſtwerks, an welchem der Künftler 
3 Jahre Fleiß und Sorgfalt verwendet hat, iſt fuͤr 
die ungluͤcklichen Griechen beſtimmt. Preis 120 
Franken (das Doppelte fuͤr Exemplare vor der 
Schrift). Es iſt 29 Zoll breit und 22 hoch. 
Der ſich in Breslau gebildete Schleſiſche Verein 
zur Anterühtung. der nothleidenden Griechen hat 
einen Bericht bekannt gemacht, aus welchem fich 
ergiebt, daß die innerhalb 14 Tagen daar einge⸗ 
gangene Beiträge ſich auf mehr als 6000 Thlr., 
größtentheild aus Breslau ſelbſt, belaufen, In 
dieſem Bericht heißt es unter anderm: Der Verein 
hat für jetzt 20,000 Franken über Paris nach Grie⸗ 
chenland angewieſen. Sobald die Wohlthaͤtigkeit 
der edlen Schleſier uns wieder in den Stand ge⸗ 
ſetzt haben wird, uber eine bedeutende Summe zu 
disponiren, ſoll von neuem darüber berathen wer⸗ 
den, ob inzwiſchen eingezogene genauere Nachrich⸗ 
ten oder geänderte Verhältniffe den Ankauf inlän⸗ 
diſcher Natur = oder Kunſterzeugniſſe zweckdienlicher 
erſcheinen laſſen, weshalb auch ſchon jetzt Beiſteu⸗ 
ern an unverarbeiteten Kleidungsſtoffen (Tuch, 
Leinwand, Leder), mit Dank werden angenommen 
en. 8 
In München iſt bei dem Freiherrn von Eichthal 
eine Subscription für bie Seen eröffnet, wobei 
u von den erhabenſten und edelſten Gebern ſehr 
eträchtlide Summen unterzeichnet worden find, 
Salden. nt darunter einen Beitrag von 20,000 


= 4 
Dem Aufrufe an die Menſchenfreunde in Baiern 
zu Unterſtuͤtzung der nothleidenden Griechen, geht 
folgende Einleitung voran: „An Jeden, der nicht 
allem Gefühle erſtorben, wendet ſich dieſer Ruf, um 
Unterſtützung für die, namenloſem Elende hingege⸗ 
benen Griechen, unſere Brüder in Chriſto, dieſe 
ſtandhaften Bekenner feiner Lehre, welche ſeit vier- 
tehalb Jahrhunderten jede erdenkliche Verfolgung 
erduldeten, um derſelben nicht zu entſagen. Nie 
werde vergeffen, daß Griechenland es war, wo Got⸗ 
tes Wort zuerſt in Europa verkündet wurde, daß 
ſolches das ganze uͤbrige Europa von ihm empfing, 
don ihm, dem es Kunſt und Wiſſenſchaft, dem es 
alles Hohe und Herrliche zu verdanken hat. Den 
Wohlthaͤtern ſelbſt vermögen wir es nicht zu ent⸗ 
gelten, aber ihren Nachkommen konnen wir unſere 
Dankbarkeit beweiſen, ſie beduͤrfen es, wie es je 
nur bedurft wurde. Tauſend und Tauſende derfels 
ben irren herum ohne Obdach, an Kleidung, an 
ahrung, an jedem Bedürfniſſe Mangel leidend, 
den größten Koͤrper⸗ und Seelenleſden Preis gege⸗ 
ben. Wer ſich dieſes vorſtellt, ſich in ihre Lage ver⸗ 
ſetzt, der bleibe ohne Mitleid, wenn er kann. Sie 
zu retten, ruft es mit Donnerſtimme zu unſerm Ge⸗ 
wiſſen, fie nicht dem gräßlichften Tode zu überlaf⸗ 
ſen, daß nicht unſere Hartherzigkeit vor Gottes 
Thron uns anklage. Wie auch verſchiedene Geſin⸗ 
nung im Uebrigen obwalten möge, in werfthätiger 
Thellnahme werde übereingeſtimmt, fo wie dieſes 
in andern Landern geſchieht, wo, die ſich ſonſt 
feindlich gegenüber ſtehen, im Griechen⸗Vereine an 
einander ſich reihen, zum gemeinſchaftlichen hoch⸗ 
herzigen Zweck. Auch die geringſte Gabe wird 
dankbar aufgenommen, viele kleine bilden eine große 
Unterſtuͤtzung, der edlen Geber Namen ſollen be⸗ 
kannt gemacht werden, wer den ſeinigen aber ver⸗ 
. haben will, ſei verſichert, daß es geſche⸗ 
en wird. 1 4 
Menſchen, Chriſten, Helfer! 


‚Bobltepatigfein nn 
Fur die durch den Krieg verunglückten Griechen 
und deren Familien ſind ferner einge angen: 
75) Von den Beamten des Koͤnigl. Hochl. Lands 
geritö hieſelbſt 68 Thlr. 5 Sgr. 76) Dobielinsfi 
Thlr. 77) Wittwe M. 4 Thlr. 78) S. K. 5 
Thle. 200 Jarochowski 2 Frd'or. dete 
weit Thlr. 81) K. K. 1 Frd'or. 82) Dr. Hul 
fon 5 Frd'or. 83) Ein Unbenannter 8 Thlr. 
von den hieſigen chriſtl. E en 13 Thlr. 
15 Sgr. 85) durch O. P. S. Lucas für einige 
Exempl. d. z. B. d. S. f. d. G. in Arbe 
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nen zwei Gedichte a) C. Vardt 1 Thlr.; b) P. C. 
Buſſe 10 Sgr.; c) P. D. Lebius 10 Sgr.; d) G. 
P. Metzer 1 Silberrubel; e) Hptm. v. Daadelski 
1 Thlr.; 1) Gr. Bubna 10 Sgr.; 8) Prbſt. Kroli⸗ 
kowski 10 Sgr.; h) V. Paradowski 10 Sgr.; i) 
P. Stier 10 Sgr.; k) C. Schmidt 10 Sgr.; ) ©. 
Schilla 10 Sgr.; m) G. Diffrich 1o Sgr.; n) S. 
Jachmann 10 Sgr. (zuſammen 1 Silberrubel 5 
Thlr. 10 Sgr.) f 
Von Nro. 75. bis 85. in Summa 63 Frd'or, 106 
Thlr. und 1 Silberrubel. 
Poſen den 30. Mai 1826. 
Der Verein zur Sammlung von Beiträ⸗ 
N gen für die Griechen. : 


Er Entbindungd : Anzeige, 
Die am Montag den 29. Mai 1826 Abends 8 Uhr 
uͤcklich erfolgte Eutbindung meiner lieben Frau 
ede geb. Wolff Falck, von einer mun⸗ 
ern Tochter, beehre ich = BR Freun⸗ 
ud Bekannten hierdur anzuzeigen. 
un eee e . e 
Bekanntmachung. f 
Die Bekanntmachung des vormaligen Polizei⸗ 
und Stadt ⸗ Direktor vom 23. November 1819. 
nach welcher es verboten iſt, Blumentoͤpfe oder an⸗ 
dere Gefäße ohne gehörige Befeſtigung auf die Fen⸗ 
ſtermauern zu ſtellen, wird dem Publikum zur ge⸗ 
naueſten Befolgung mit dem Bemerken in Erinne⸗ 
rung gebracht, daß jede Kontravention unnachſicht⸗ 
lich mit der in jener Bekanntmachung feſtgeſetzten 
Gira von 2 Rthlr. geahndet werden wird. 
Poſen den 22. Mai 1826. . 55 * 
8 Der Ober⸗Bürgermeiſter. 
Bekanntmachung. b 
Die Einzahlung der halbjaͤhrigen Pfandbriefs⸗ 
Zinſen beginnt den 16. Juni c. und endet den 26. 
Sie find zu Händen des Rendanten im Beiſeyn der 
Kuratoren und gegen deren gemeinſchaftliche Quit⸗ 
tung im Kaffentofale, in den durch Anſchlag näher 
bezeichnenden Stunden zu zahlen. Die Auszah⸗ 
kung der Zinſen an die Coupons⸗Inhaber dauert 
vom 28. Juni c. bis 14. Juli c. Dieſe ſind vers 
pflichtet, die Coupons mit einer Specifikation der⸗ 
ſelben, welche den Namen des Guts, die Nummer 
und den Betrag enthält, zu übergeben, auch duͤr⸗ 
en die mit den Namen der Mitglieder des Kollegü 
f e Ränder nicht abgeſchnitten ſeyn, ſonſt 
ann die Zahlung verweigert werden. 
Poſen den 26. Mai 1826, 


König Provinzial⸗Landſchafts⸗Di⸗ 
g rektion. 


Bekanntmachung. 1 

Das den Baer und Lea Keyferfchen Eheleu⸗ 
ten gehdrige, auf dem Solaczer Territorio belegene 
Vorwerk Bärsfelde, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, Stallung, Scheune und 5 Hufen Magdeb. 
Acker, ſoll auf drei Jahre, von Johanni 1826 bis 
dahin 1829 Öffentlich an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden. Den diesfaͤlligen Licitations⸗Termin has 
ben wir f e 

auf den 2often, Juni cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr, f 

vor dem Landgerichts⸗Referendarius Ruͤdenburg in 
unſerm Gerichtsſchloſſe angeſetzt, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige einladen. 1 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden, und muß, wer bieten will, eine 
Caution von 50 Rthlr. dem Deputirten erlegen. 

Poſen den 20. Maͤrz 1826. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
107 Bekanntmachung. 

Am 5. Juni c. des Vormittags um 9 Uhr ſollen 
vor dem Land = Gerichts = Neferendariud Studnitz 8 
Centner 26 Pfo. Wolle auf unſerm Gerichtshofe 
meiſtbietend gegen gleichbaare Bezahlung verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Poſen den 29. Mai 1826. : 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Auktions = Anzeige. 
Von Seiten des unterzeichneten Artillerie-Depots 
werden Montag den ı2tem Juni 1826 eine Quanti⸗ 
tät alter Geſchirre und Reitzeugſtücke, und mehrere 
Centner altes Schmiede⸗Eiſen, Metall und Meſ⸗ 
ſing, ſo wie verſchiedene alte Artillerie-Geräthſchaf⸗ 
ten, modo lieitationis im hieſigen Artillerie Zeugs 
hauſe in der Wronker Straße, verkauft werden, wo⸗ 
zu Kaufluſtige bierdurch eingeladen werden. 1 
Poſen den 30. Mai 1826. 


Königliches Artillerie-Depot. 1 
Voftus, er a 5 
Major. Lieutenant. 


FFF 

Ein junger Menſch, der die erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, der deutſchen und polniſchen Spra⸗ 
che mächtig und von geſundem Körperbau iſt, fine 
det in meiner Weinhandlung als Lehrling ein Un⸗ 
terkomme nnn. a 
kon. F. 


Gratz. f 
(gte Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro. 43. der 


Subhaſtations », Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Oſtrzeſzow⸗ 
ſchen Kreiſe in der Stadt Kempen sub No. ro, Der 
Mise ae waer e dd deen 

a dri ive Haus ne . 
br a welches tach der gerichtlichen 


Tare auf 3724 Rthlr. 22 jgr. 6 pf. gewürdigt wor⸗ 
den ift, 74 a den Autra 1 


et rc we 
lber öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
— in wir haben hierzu vor den Friedensge⸗ 
richt in Kempen noch einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf 1 Auer 
den 31ſten Juli 1826 Vormittags 
um 


9 Uhr, 5 
angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern wird dteſer Termin 
mit der Nachricht bekannt gemacht, daß innerhalb 
4 Wochen vor dem Termine einem Jeden frei ſteht, 
uns die etwa bei Aufnahme der Taxe vorgefallenen 
Maͤngel anzuzeigen. 5 ; 

Die Taxe kann in unferer Regiftratur eingefehen 
werden. 
Krotoſchin den 27. April 1826. a 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Die am grunen Donnerſtage d. J. von dem hie⸗ 
ſigen Singverein in der evangelifben Kirche auf 
dem Graben eben ſo gütig übernommene als ge⸗ 
lungene Aufführung des Todes Jeſu, von Graun, 
deren Ertrag für die fiädtifeben Armen beſtimmt 
war, hat nach der geführten Berechnung die Sums 
me von 135 Rthlr. 28 far. 7 pf. eingetragen, wel⸗ 
che theils durch den Verkauf der Text⸗Buͤcher, 
theils durch beſondere milde Beiträge aufgekom⸗ 
men iſt. Die aufgelaufenen Unkoſten betrugen, 
nach den darüber vorhandenen Belägen, 55 Kthlr. 
20 fgr. 3 pf., mithin blieb ein reiner Ueberſchuß 
von 79 Rthlr. 29 fgr. 4 pf. Dieſer iſt nach den 
daruber geführten genauen Regiſtern an die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Armen beider Confeſſionen gleichmaͤßig ver⸗ 
theilt worden, und das unterzeichnete Collegium 
hält ſich verpflichtet, dies zur Kenntuiß des Publi⸗ 


kums zu bringen. 85 

Poſen den 28. Mai 1826. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium. 
Bekanntmachung. 

Ich will meine in Kezywa Gora habende zweis 
ſchuͤrige veredelte Schäferei, circa 700 Stuck im 
Ganzen, aus freier Hand verkaufen. Kaufliebha⸗ 
ber konnen ſich dieſerhalb an Unterzeichneten wen⸗ 
den, und reeller Bedingungen gewärtig ſeyn. 

Uebrigens dient zur Nachricht, daß die letzte Wolle 


Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 31. Mai 1826.) 


von dieſen Schaafen 54 Rthlr. der Zentner gegol⸗ 
ken und im vorigen Herbſte die Pocken uͤberſtanden 
aben. f 
Grabowo, Wreſchner Kreiſes, den 10. Mai 1826. 
e EH: 


8 
Einem hochzuverehrenden Adel und geehrten $ 
Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
io fo eben ein neues Sortiment von ſeidenen, 
Stroh-, Fiſchbein-, Herrn: und Knabenhuͤten, 
$ ganz modernen Sonnenſchirmen, feinen ge⸗ 
malten Porzellan-Taffen und Servicen, feinen $ 
Franzoͤſiſchen Blumen, Bijouterien und Par⸗ 
$ fumerien, Engliſche und Franzoͤſiſche Steh⸗ 
Fund Hänge⸗Lampen, Act Turkiſchen Rauch⸗ 
Taback, zu den billigſten Preifen erhalten habe. 

Beer Mendel, 
Breite⸗Straße im Wronieckiſchen Hauſe 
Nro. 101. 
. $ 
Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin Zins- Preufsisch Cour. 


— 


DATA 


wa 


den 26. Mai 1826. :| Fuß, |Briefe.| Geld, 
Staats-Schuld-Scheine -.. 4 | 84 | 33 
Pr. Engl. Anl. 1818: & 53 Thlr. 5 | 963) 962 
Pr. Engl. Anl, 1822. à 63 Thlr.“ 5 — — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.“ 2 — 93 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 822 — 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 gl — 
Berliner Stadt-Obligationen . | $ | 1012) — 
Königsberger do, . 4 — 794 
Elbinger do. fr. aller Zins... ı 5 0 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 244 — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — — 8 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 854. — 
dito dito B.] 4 Bl — 1 
Grolsh. Posens, Pfandbriefe 4 90[— 
Ostpreussische dito ee 4 874 — 
Pommersche dito * 4 1004 100} 
Chur- u. Neum. dito ee» 4 102 en 
Sehlesische dito er 4 — 1043 
Pommer. Domain. do. 5 | zul — 
Märkische do, do. 5 1044 — 
Osıpreus. do, do. 5 100] — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — | 34 ) 33% 
dito dito Neumark | — 34 | 33% 
Zins-Scheme der Kurmark „| — 35 | 345 
do do, Neumark. — 35 344 
Holl. Ducaten alte à a3 Rhlr./— 182 — 
do. dito neue do.. rn 
Friedrichsd'oũrr . — 1341 124 
Posen den 30. Mai 1826. | 
Posener Stadt- Obligationen, 4 4 94 age 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 


Von der Geſchwindigkeit des Windes hangt deſſen Staͤrke ab; der Seemann nennt den Wind 
ſanft, wenn er ro Fuß in einer Sekunde durchlaͤuft, mäßig bei 16 Fuß, ſteif bei 24, hart bei 35, flei⸗ 
nen Sturm bei 43, mittelmäßig bei 40, ſtark bei 54, Orkan bei 60 Fuß Geſchwindigkeit. Engliſche 
Wettrenner ſah man 42 Fuß in einer Sekunde durchfliegen, das Sprichwort: ſchneller wie der Wind, 
rock bei. ihnen wbrsliche Bine bung; Frkane jedoch haben oft ‚bedeutend. größere Geſchindggkelt; 
1756 berechnete Prof. Kraft die Schnelligkeit eines Orkans in Petersburg auf 123 rheinländifche uß 
in einer Sekunde. Die Erfindung des Pulvers hat uns noch größere Geſchwindigkeit anſchaulich ge⸗ 
macht, da eine Kanonenkugel nach Maaßgabe der Ladung) 1500 Fuß in einer Sekunde geſchleudert 
werden kann, ſchneller noch ſignalſſirt der Telegraph in 5 Minuten 70 — 100 Meilen, und wie ver⸗ 
ſchwinden dennoch dieſe Geſchwindigkeiten gegen die des Lichts „welches ungefahr 40,000 Meilen in einer 

Sekunde darchfliegt, und von der Sonne bis zu unſerm Erdball in 8 Minuten; bis zum nächſten Fix; 
ſterne in 6 Jahren und einigen Monaten gelangt, 5 


— — —— —— 


W Barometer Thermom. Eischbein- Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
8 eue ee, Hygtom, * ö 
210 8 Uhr. 27. 7308.) + 1, | 43 T u Bee 
12 = |= 30:| + 14, 5 14 8 En. 
3 30 ⸗„[＋ 12, 2 18 va 8 * 
22 3 6,98 :| + 8, 1 88 * Regen ö 
2 = |=z 96:]| + 1, 5 65 3 3 ſehr trübe ſtůrmiſch. 
4 [ 7% [ 10, 5 55 N. g. O. |zieml, heiter 
2318 = |= 978 [ 12, 5 59 = * heiter 
12 = 10,8 -[ + 15,5 Oſt. einz. Wolken 
2 „ 9,70 [ 15, 2 18 ER. 3 
24 8 = „ 926.=:| + 12, 3 36 I zieml. heiter 
12 = | 8,30 [J 16,8 11 = fitruͤbe windig 8 
4 = 12 [ 15 19 8 eo: 5 
25 8 = 2 32 2 13 70 O. 9. S. Regen : I Windfiile, 2 
12 9 = 58. + 37 33 2 3 truͤbe x 85 tt 5 
4 46 ＋ 16 34 Ri eee ee ee 
26 9 2 „ 98 [ ＋ 15 42 = ganz heiter . 
12 „ 4 9,38 =\\-# 17 36 2,8 ſehr trübe 
% 32 ＋ 15,9 | 30 En Regen Die größte Wärme dies 
27 9 = | =2,1096=| + 15,3 38 N ganz heiter ſer Woche fiel auf die ate 
et 15,2 10 ER trübe Stunde den 27. Mai + 
4 10,4 =| + 17 15 2 8 19,1 R. 


— * 
(xz. 


